
Modernes Wohnen
im Grazer Trendbezirk Lend.

- Freifinanzierte Eigentumswohnungen
- Wohnungen von 83 m² bis 141 m²
- Niedrigenergiebauweise
- beste Infrastruktur – zentrumsnah, ruhig gelegen
- bezugsfertig

8020 Graz
Metahofgasse 14 |
Rebengasse 11 + 13

www.raiffeisenevolution.com T 0316-3131-500Machen Sie sich selbst ein Bild, wir informieren Sie gerne.

Tel. 02236 86 50 68
www.seeste.at

PROVISIONSFREI VOM BAUTRÄGER

FONdAMENTA PER lA VITA

Erstbezug. Prompt beziehbar. Dach-
terrassenwohnung Maisonette mit
direkter Wohnraumliftfahrt. 4 Zim-
mer, 123m² in Grünruhelage. Sonnige,
großzügige Terrassen. Öffentlich mit
dem D-Wagen direkt zur Oper. Hoch-
wertige Markenausstattung. Tiefga-
ragenplatz inkludiert. EUR 997.000
HWB: 43,62 kWh/m²

GRünBlick

PARkVIllEN AN dER AU: 50 Eigen-
tumswohnungen in ruhiger Grünlage
am liesingbach. Modernste Wohnun-
gen mit großzügigen Gärten, Balkonen
und Terrassen. HWB: 37-43 kWh/m².
Geplante Fertigstellung: Ende 2014.

Jetzt anfragen: 02236 86 50 68

1190 WIEN
BEETHOVENS GARTEN

MödlING / PERCHTOldSdORF
P´110 – WIENER GASSE 110

Helle 3-Zimmer-Wohnung, 82 m²
Wohnfläche zzgl. loggia. 2 Bäder.
Moderne Einbauküche. iroko Dielen-
parkett in den Zimmern. Schulen,
Freizeit- und kulturangebote im Heu-
rigenort. EUR 269.900
HWB: 31,93 kWh/m². Erstbezug.
Besichtigung: 02236 86 50 68

Dachterrassenwohnung mit 4 Zim-
mern und 2 Bädern auf 130m² und
15m² Terrasse mit Blick über die
Dächer Wiens um EUR 577.520.
Tiefgaragenplätze verfügbar.
HWB: 26,6 kWh/m². Sofortbezug.
Besichtigung: 02236 86 50 68

DacHGEScHOSSWOHnUnG

RODaUn, 1230 WiEn

3 ZiMMER + 2 BäDER

1120 WIEN
WIlHElMSTRASSE 25-29
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Die Presse

Die EHL-Immo-App.
Jetzt neu für unsere
Bürokunden!

www.ehl.at/app

Station geschlossen, Park eröffnet
Häusergeschichten. Auf dem Areal der ehemaligen Wiener Poliklinik entstand in den letzten
Jahren eine stille, grüne Wohn- und Arbeitsinsel – mitten in der Stadt.
VON MADELEINE NAPETSCHNIG

A ls düsterer Ort erscheint das „Elisabethi-
num“ in Arthur Schnitzlers „Professor
Bernhardi“, einer „österreichischen Cha-

rakterkomödie“ über den verbohrten Katholi-
zismus und wenig verhohlenen Antisemitismus
um 1900. Schnitzler hatte den Schauplatz, das
Gebäude der ehemaligen Wiener Allgemeinen
Poliklinik literarisch nur wenig verhüllt. Er
kannte das Haus schließlich gut: Sein Vater, Jo-
hann Schnitzler, war Mitbegründer und später
auch Direktor der Klinik. Und der junge Schrift-
steller und Arzt hatte selbst kurz in dem ab 1892
errichteten Klinikkomplex in Wien Alsergrund
gearbeitet, in dem einerseits die Mittellosen be-
handelt wurden, andererseits wegweisende
Lehre und Forschung betrieben wurde.

Der Krankenhausgeruch ist weg, die Aura
des Bedeutenden geblieben: Am mächtigen
Hauptgebäude in der Mariannengasse 8 zeigen
13 Majolika-Porträts die Gründer dieser be-
rühmten medizinischen Einrichtung. Hier hatte
Viktor Frankl von 1946 bis 1970 die neurologi-
sche Abteilung geleitet, hier agierten immer
wieder medizinische Vorreiter. Seit 1998 ist die
Allgemeine Poliklinik kein Spital mehr und
stand zum Teil länger leer. Es gab verschiedene
Pläne, auch einen Architektenwettbewerb. „Ur-
sprünglich wollten wir hier Gebäude mit Aus-
richtung auf Lifesciences und Medizin, weil sich
der Bezug ja geradezu aufgedrängt hat“, erzählt
Martin Nemeth, Geschäftsführer des Prisma
Zentrums für Standort- und Stadtentwicklung.

Alle Wohntypen durchgespielt
Die Vorgaben und Umweltauflagen haben sich
allerdings geändert, und so ist von 2004 bis
heute in mehreren Etappen ein Stadtteiler-
neuerungsprojekt mit Wohn- und Büronutzung
umgesetzt worden: Zwei Pavillons im riesigen
Innenhof wichen ähnlich dimensionierten
Wohnhäusern, eine Baulücke wurde modern
geschlossen, den Altbestand hat man hochwer-
tig saniert, und wo die Substanz schlechter war,
blieben immerhin die neoklassizistische Fas-
sade plus tragende Mauern, sie gaben das Maß
für den neuen Wohnraum dahinter vor. Im
gründerzeitlichen Hauptgebäude, dessen Fas-
sade und Stiegenhaus unter Denkmalschutz
stehen, befinden sich heute Büros. In den an-
deren vier Objekten wurden alle möglichen
Wohnungstypen – in Miete wie in Eigentum –
durchgespielt: Stapelmaisonetten, große Alt-
bauwohnungen, kleine Appartements, Citylofts,
exklusivere Dachgeschoßflächen.

Architekt Walter Stelzhammer versuchte
nach einem längeren Sichtungsverfahren und
in Abstimmung mit dem Bundesdenkmalamt

die „größtmögliche Beibehaltung der Struktur
der Gebäude“ zu sichern. Ihn interessierte bei
seinen Eingriffen sozusagen „die Umkehr der
Vorgabenlast“. Was im Fall eines der Wohnge-
bäude bedeuten konnte, straßenseitig Raumhö-
hen mit 5,30 Metern zu erhalten, die Mittel-
wand bestehen zu lassen und dahinter jeweils
zweigeschoßige Einheiten anzudocken. Ver-
bunden werden diese Teile durch eine Galerie-
ebene. Stelzhammer, der sich schon lange auf
die Nachverdichtung im städtischen Raum wie
auf großvolumige Wohnbauten konzentriert,
sieht hier die seltene Gelegenheit, dass ein in-
nerstädtisches, zum Teil ensemblegeschütztes

Quartier mit mehreren Objekten und einem
schönen Garten saniert und umgebaut werden
kann. Das geschieht höchst selten in Wien,
mittlerweile.

Stilles Grün, neu für alle
Unvermutet still wirkt es in diesem Karree hin-
ter der Ecke Mariannengasse/Höfergasse ange-
sichts der Nähe zum Alten AKH, durch das Hor-
den an Studenten und Gastgartenbesuchern
strömen. Diese Ruhezone ist nicht etwa reser-
viert für Anrainer, sondern durch drei Eingänge
(auch von der Pelikangasse) öffentlich zugäng-
lich: Prisma hat den früheren Klinikgarten im
Rahmen eines Public-Private-Partnership-Mo-
dells (mit dem Bezirk Alsergrund, der Stadt
Wien und den Eigentümern der Liegenschaft)
adaptiert. Fast 4000 verwilderte Quadratmeter
mit schönem alten Baumbestand wurden neu
gestaltet. Dass sich das ursprüngliche Klinik-
areal zu einer größeren Wohn-, Arbeits- und
Parkinsel entwickeln konnte, brauchte laut
Martin Nemeth zudem den ständigen Dialog
mit den Stakeholdern, Anrainern, Behörden
und dem Denkmalschutz. Hinsichtlich des
Parks war die Kooperation mit dem Bezirk sehr
eng. Dieses versteckte Grün erinnert ein wenig
daran, wie es in dem dicht verbauten Bezirk vor
der Gründerzeit ausgesehen haben mag: ein
großer Barockgarten, unweit der Alsbach.

Die Medizin ist Geschichte: In der früheren Poliklinik wird heute gewohnt und gearbeitet. [ Prisma ]

IMMOBILIENHIT DER WOCHE

Navigator
Kaufen im Ausland: Nicht ohne einen
Anwalt des Vertrauens. I 2...........................................

Wohnen am Wasser: Nicht ohne den
privaten Zugang. I 4, 5........................................................

Das Areal
Gestern. Die Allgemeine Poliklinik wurde 1872
gegründet, ursprünglich mit Sitz in der
Wipplingerstraße. Nach kurzen Stopps in der
Oppolzergasse und Schwarzspanierstraße wurde
sie 1892 in der Mariannengasse/Höfergasse in
1090 Wien errichtet. Schließung 1998.
Heute. Von 2004 bis 2012 Entwicklung durch
Prisma zum „poli.life“ (vier Wohnbauten) und
„Vienna Policenter“ (Büros und Dachgeschoß-
wohnungen im Hauptgebäude). 13.100 m2 Nutz-
fläche. 3900 m2 öffentlicher Viktor-Frankl-Park
(als PPP-Projekt).
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